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die Fenſter anf! 
Satjonplauderei von Bernhard Brunner. 
Nachdruck verboten.) 
Draußen lacht die Lenzesſonne. Nicht Jeder 
hat frellich Zeit, dem Zauber, den der goldene 
Strahl auf ihn ausübt, Folge zu leiſten und ſich 
in dem würzigen Luftbad zu ſtärken, das den 


Lungen ſo wohl thut und dem geſammten Körper 


Friſche und Geſundheit verleiht. Aber die Fenſter 
ſoll man wenigſtens offen halten, damit man von 
dem Odem, den Allmutter Natur gerade in dieſen 
der des Frühlings den Erdenbewohnern ſpendet, 

nen Theil abbekommt. In der That wird gegen 
die allerwichtigſten von ſämmtlichen hygieniſchen 
Grundgeſetzen; daß der Menſch unausgeſetzt dafür 
Sorge trage, ſeine Lungen immer und immer 
wieder mit neuer Luftzufuhr zu verproviantiren, 
ebenſo rückſichtslos wie blindlings geſündigt. Die 
moderne Bautechnik ſtellt die Wohnräume insge⸗ 
ſammt derart her, daß hohe, breite Luftöffnungen 
angebracht ſind, die ſich mühelos öffnen und 
schließen laſſen. Die Obrigkeit verweigert unnach⸗ 

chtlich jede Vauerlaubniß, woſern nicht dieſen Be⸗ 
a jeglicher Hinſicht genügt wird. 
Nichtsdeſtoweniger giebt es Menſchen, die tagaus, 
tagein hinter geſchloſſenen Fenſtern hocken, ohne 


Br friſchen Luftſtrom nach dem ihre ausgedörrten, 


ungen lechzen, Zutritt in die von ihnen be⸗ 
wohnten Räume zu verſtatten, die dem Körper 
hartnäckig verweigern, ſich in einem Bade zu 
ſtählen — dem wohlfeilſten, das es überhaupt 
giebt, denn es koſtet nicht einen Pfifferling — 
dem bequemſten, das ihnen jemals geboten wird, 
denn ſie brauchen nur den Mund zu öffnen, und 
der von der Natur geſchaffene Organismus unſeres 
Körpers arbeitet ſo ſicher, daß der 1 8 
proceß, der mit unſern Lungen vorgenommen werde 
ſoll, ſich gewiſſermaßen von ſelbſt vollzieht. 

Daß in einem Raume, der womöglich ununter⸗ 


N brochen von mehreren Perſonen bewohnt wird, die 
b A Bur zu . 2 


Werkſtatt iſt — 


Zeit dadurch aufgebeſſert werden 

muß, daß man die Fenſter öffnet: das bedarf 
eigentlich kaum noch einer beſonderen Auseinander- 
ſetzung. Im Uebrigen ſind gerade in den großen 
Städten, wo die Wohnungen verhältnißmäßig 
theuer ſind und jeder Kubikmeter Raum hoch be⸗ 

zahlt wird, die hygieniſchen Zuſtände derartig, daß 
unausgeſetzt für friſchen Luftſtrom Sorge getragen 
worden muß. Oft hauſt eine arme, aus zahlreichen 

Köpfen beſtehende Familie an einem Plätzchen, 

das zugleich Wohn⸗ und Schlafſtube, Küche und 

wie ſollen ihre gebrechlichen und 
alternden Mitglieder geneſen oder auch nur fort⸗ 

vegetiren, wie junge Menſchenblüthen die Kraft zu 

einem wirklichen Entfalten der in ihnen ſchlummern⸗ 
den Keime gewinnen, wenn nicht wenigſtens durch 

das geöffnete Manſardenfenſter der Odem, den die 
Natur für all' ihre Geſchöpfe hat, in das Elend 

jener hereinquillt? Man hat ſich oft darüber ge⸗ 
wundert, daß Leute, die ununterbrochen hinter ver⸗ 
ſchloſſenen Fenſtern ſitzen und dann wohl einen 

Spaziergang in's Freie unternehmen, heimgekehrt 

von dieſem, nicht nur von körperlichem Unwohlſein, 

ſondern auch von ſeeliſchem Mitbehagen befallen zu 

ſein pflegen. Die ſtärkende Wirkung, die ſie von 

ſolchem Spaziergange erhofft, iſt völlig ausge⸗ 

blieben. Erſchlafft ſitzen ſie da oder mußten ſich 

ſogar zur Ruhe begeben. Kein Wunder, ſie ſind 


eben des erfriſchenden Odems durch eine verkehrte 


und rügenswerthe Lebensweiſe ſo entwöhnt worden, 
daß ſie den ihnen plötzlich gewährten überreichlichen 
Genuß desſelben nicht zu bewältigen vermochten. 
Jeder Menſch hat — Profeſſor Niemeyer jagt 
das bei einer Gelegenheit ſehr treffend — einen 
gewiſſen „Lufthunger“. Dieſer muß ebenſogut ge⸗ 
ſtillt werden, wie etwa unſer Verlangen nach 
Speiſe und Trank. Und eine Unterdrückung rächt 
ſich ebenſo folgeſchwer, wie wenn man ſich das 
Eſſen abgewöhnen oder den Durſt gänzlich be⸗ 
zwingen wollte. 
In dem geſchloſſenen Raum, den der Kultur⸗ 
menſch den größten Theil des Tages bewohnt und 
den er wohl gern in phraſenhafter Schönrednerei 
als ſein „trautes Heim“ bezeichnet, hat ſich ein 
heimtückiſcher Feind wohl unſeres edelſten körper⸗ 
lichen Organismus, der Lungen, eingeniſtet. Er 
macht ſich breit und führt das große Wort. Du 
nimmſt ein Buch in die Hand, um Dir eine 
Geiſtesfreude zu verſchaffen, und ein ganzes Heer 
von winzigen Partikelchen . wild geworden, 
auf den an 5 eee ein, in der 
5 mien Abſicht, ihm Schaden zuzufügen. In 
Er koſtbaren Vaſe von ER a aa 
ein ſo kunſtvoll wie ſinnig gefügter 
Strauß von allerhand gefärbten Blättern und 
ng ogena ee Aller- 
dings nur eine Schöpfung der launigen 
per biefejchreibt es vor, und 
chöpfung“ es 
Du rückſt von 


ſich len laſſen. 


. 


Sonntag, den 22. April 


ungefähr daran oder ſtößeſt ahnungslos dagegen, 
ſofort quillt von jedem Stiel, von jeder Riſpe eine 
Legion jener geheimnißvollen Feinde 
Athmungswerkzeuge ein und ſucht fie lahm zu legen. 
Man wird errathen haben, daß ich den Staub 
meine. 
lichen Haushalt ein ununterbrochener Krieg gegen 
ihn geführt. 
Morgen in Bewegung geſetzt, damit man ſein 
Herr werde. 
ſelbſt das gründlichſte Reinmachen, wie es von der 
waſch⸗ und wiſchfreudigen Hausfrau womöglich 
ſelbſt vorgevommen oder doch beaufſichtigt wird, 
den verhaßten Feind niemals völlig zu beſiegen 
vermag. 
oft ſo geſchmackvollen Tand an 
Kleinigkeiten aller Art, an Stuck mit ſeinen Er⸗ 
höhungen und Vertiefungen, 


auf deine 


Gewiß wied in jedem irgend wie rein⸗ 
Wedel und Handfeger werden jeden 


Aber ebenſo ausgemacht iſt, es, daß 


Unſere modernen Wohnungen mit ihrem 
Nippes und 


denen ſelbſt der 
feinſte Staubwedel nicht beikommen kann, an Vor⸗ 
hängen über Thür und Fenſter, an Polſterungen, 
deren Falten gerade geſchaffen erſcheinen, den 
Staub zu züchten — nein, dagegen hilft lein 
Klopfen und Wiſchen, Wedeln und Scheuern! Da⸗ 
gegen giebt es nur ein einziges Mitel: Luft, Luft 
und wieder Luft! 

Zumal im Schlafzimmer ſoll ſie unausgeſetzt 
das große Wort führen. Jedermann weiß, daß 
durch eine beſtimmte Hautausdünſtung hier die 
Luft beſonders ſchlecht wird. Bedeutende Aerzte 
wollen, daß ſich eigentlich in ſolchen Räumen 
die Luft fortwährend erneuere. Am Tage werden 
deshalb die Fenſter am Beſten überhaupt nicht ge⸗ 
ſchloſſen; allein ſelbſt während des Nachts iſt das 
durchaus nicht nöthig. Damit will ich nicht ſagen, 
daß man bei völlig offenen Fenſtern der Nachtruhe 
pflegen ſolle. Schwächliche Perſonen oder ſolche, 
die das nicht gewöhnt ſind, dürften dabei aller⸗ 
dings zuerſt eine Erkältung in den Kauf nehmen 
müſſen. Für dieſe genügt es auch hinreichend, 
wenn die Luft durch einen kleinen Fenſterſpalt 


Zugang finde — durch eine Oeffnung, ſo winzig, 


daß man die Hand durchſtechen kann. Wer aber 
irgendwie geſund und ſchon hinreichend abgehärtet 
iſt, der mag, zumal in milder Jahreszeit, ſchlafen, 
auch wenn beide Fenſterflügel ſperrangelweit offen 
ſtehen. Die Nachtluft iſt nämlich ganz und gar 
nicht, wie verkehrter Weiſe oftmals behauptet wird, 
ſchädlich. Im Gegentheil: fie fft viel reicher an 
Sauerſtoff als die Luft, die am Tage unſere 
Lungen füttern, weil dieſer ein ſehr beträchtlicher 
Theil des jo wichtigen Nährſtoffes durch allerhand 
widrige Einflüſſe entzogen wird. Nur muß Der⸗ 
jenige, der bei offenem Fenſter ſchläft, ſich darüber 
vergewiſſern, was für eine Windrichtung herrſcht. 
Das Fenſter, das geöffnet werden ſoll, muß dleſer 
nämlich ſtets entgegengeſetzt ſein: wenn der Weſt⸗ 
wind weht, ſoll das Oſtfenſter, wenn der Nordwind, 
das ſüdliche geöffnet ſein. 

Noch viel entſchiedener ſind dieſe Grundſätze 
zu befolgen, wenn es ſich um die Luftzufuhr 
handelt, die einem Krankenzimmer zu Theil wird. 
Reine Luft iſt für Jeden, der die Geſundheit 
zurückerlangen will, eins der wichtigſten Mittel, die 
ihn dahin gelangen laſſen. Wofern ſich der Kranke 
im Bette befindet, braucht man bezüglich des 
Oeffnens der Fenſter ganz und gar nicht zimperlich 
zu verfahren. Im Allgemeinen gilt die Regel: 
„Der Kranke erkältet ſich im Betle niemals.“ Man 
hat höchſtens dafür Sorge zu tragen, daß er je 
nach ſeinem Befinden und Wärmebedürfniß zu⸗ 
gedeckt werde. Sonſt öffnet man vielleicht nur 
die oberen Fenſter oder die, die ſich in einem an⸗ 
ſtoßenden Raum befinden. Luft, die irgend wie 
riecht, iſt unter allen Umſtänden ſchon als verdorben 
zu betrachten. Die Naſe iſt ein Werkzeug, auf 
das ſich in dieſer Hinſicht der unbefangene Be⸗ 
urtheiler ganz getroſt verlaſſen darf. 

Nun giebt es ja allerdings eine. ganze Reihe 
von Luftauſbeſſerungsmitteln, deren Werth keines⸗ 
wegs außer Acht gelaſſen werden ſoll. Der eine 
räuchert, indem er einen Eßlöffel voll fein ge⸗ 
ſtoßenen Kaffeepulvers über einige glühende Holz⸗ 
kohlen wirft. Der Andere zerſchneidet Zwiebeln 
und breitet ſie in einem Teller aus, den er auf 
Fußboden des mit böſem Odem erfüllten Raumes 
ſtellt. Der Dritte gießt einen Theelöffel voll 
Terpentin in ein Geſchirr, das, zuvor erwärmt, 
nun langſam erkaltet. Allein all' dieſe Heinen 
Hausmittel erſetzen nicht die friſche, fröhliche, reine 
Luft, die durch das geöffnete Fenſter quillt und 
dem Kranken einen Gruß aus der lieben Gottes⸗ 
natur bringt, die er auf ſeiner Leidensftätte ohne⸗ 
hin gewiß ſo ſchmerzlich vermißt und nach der er 
ſich in den Phantaſien, mit denen das Fieber ſeine 
Stirn bevölkert, ach, oftmals hinaus ſehnt! - 

Alſo die Fenſter auf! Es war unſerer Zeit 
vorbehalten, die Natur wieder hygieniſch in ihr 
altes, angeſtammtes Recht zu ſetzen. Wer ſich 
irgend daran gewöhnt hat, der biete dem Körper 
ſogar einen ſtärkeren Luftzug. Freilich darf ſich 
das nur der wirklich Geſunde zumuthen, ſowie 


derjenige, der ſeinen Körper durch hinreichende 
Abhärtung darauf hin zu ſtählen verſtand. 
Kranke oder ſchwächlich angelegte Perſonen müſſen 
ihre Lungen mit kärger bemeſſener Luftkoſt zu⸗ 
frieden ſtellen. Sehr zu empfehlen iſt das folgende 
Verfahren, das ſich in jeder mit Doppelfenſtern 
verſehenen Wohnnng in Anwendung bringen läßt 
und beſonders für die bevorſtehende milde Jahres⸗ 
zeit rathſam iſt. Man entferne die auswendigen 
Flügel, alſo diejenigen, die der Straße zugekehrt 
ſind, in ihrem „oberen Theile“ ganz und gar. 
Wofern man nun die inneren dem Zimmer zu⸗ 
gekehrten Flügel in ihrem dem Zimmer zugekehrten 
Flügel in ihrem „unteren Theile“ öffnet, entſteht 
ein Spalt, der eine Luftſtrömung zu Stande bringt, 
hinreichend mächtig, um den Zimmerraum binnen 
kürzeſter Friſt mit dem reinen Odem, der von 
draußen hereinquillt zu ſättigen. Will man den 
Luftaustauſch abſtellen, ſo iſt das Fenſter einfach 
wieder zu ſchließen. Sehr praktiſch erweiſt ſich 
auch in der milden Jahreszeit das ſogenannte 
Fliegenfenſter. Dieſe Vorrichtung kommt einfach 
zu Stande, daß man in einem Zimmer, das zwei 
Fenſter euthält, je einen Flügel herausnimmt und 
durch einen Rahmen erſetzt, der mit Gazegeſpinnſt 
überzogen iſt. Dieſes Gewebe wehrt ſogar Staub⸗ 
atomen den Eintritt, nicht aber dem Zuſtrom au 
friſcher Luft, die nun unentwegt von einem Fenſter 
zum andern fluthet und den ganzen Raum in ein 
kühlendes Bad taucht. Auch Zimmer mit nur 
einem Fenſter werden auf dieſe Weiſe ſtetig mit 
friſcher Luft geſpeiſt, nur daß die Verſorgung nicht 
ſo reichhaltig iſt wie im erſterwähnten Falle. 
Wer ſolche Fenfter mit Schlingpflanzen umbordet, 
etwa mit dem ſchmucken großblätterigen Gaisblatt 
oder einigen Ranken wilden Weins — ſehr hübſch 
nehmen ſich auch die lachend rothen Biüthen der 
türkiſchen Bohne aus oder der Füllhornſegen, mit 
dem die Klematis dem Pfleger dankt — der ſchafft 
ſich mit geringer Mühe ein Gärtlein in oder vor 
ſeinem Zimmerraum, das ihm um ſo beſſer gedeihen 
muß, als es ja ununterbrochen von dem ozonreichen 
Odem der Natur geküßt wird. 


Die erſte Pariſer Weltall. 


Das „Journal des Debats“ erinnert daran, daß 
auch die er ſte Pariſer Weltausſtellung im Jahre 
1855 in unfertigem Zuſtande eröffnet wurde. Man 
hatte dam als zahlloſe Schwierigkeiten zu überwinden. 
Der Induſtriepalaſt, der von den Herren Viel und 
Barrault für Rechnug einer Aktiengeſellſchaft erbaut 
worden war, um eine nationale Ausſtellung aufzu⸗ 
nehmen, erwies ſich als viel zu klein, als es ſich 
darum handelte, eine internationale Ausſtellung unter⸗ 
zubringen. Man mußte „Zuſatzbauten“ anfügen, 
und Prinz Napoleon, der Kalſerliche Ausſtellungs⸗ 


Kommiſſar, erduldete im Kleinen einen Vorgeſchmack 


des Anſturmes, den gegenwärtig der von den aus⸗ 
ländiſchen Kommiſſaren mit Geſuchen um Boden⸗ 
flächen und Konzeſſionen jeder Art gequälte Alfred 
Picard aushalten muß. Anfang Mat 1855 glaubte 
man, „bereit“ zu ſein, ganz wie diesmal im April. 
Am 8. Mai benachrichtigte der Generalſekretär Arles⸗ 
Dufour die Ausſteller durch die Preſſe und durch 
öffentlich angeſchlagene Zettel, daß nach dem 10. 
Mai im Innern des Induſtriepalaſtes keine Kiſte 
ſtehen dürfe. Am 15. Mai öffneten ſich die Pforten 
des Induſtriepalaſtes. Fertig war man aber nicht. 
Die Eröffnung war ſehr feierlich: Goldener Thron, 
Purpurbaldachin, Muſik. Bei ſeiner Ankunft wurde 
das Kaiſerpaar, das in einer von acht edlen Roſſen 
gezogenen Equipage vorfuhr, von dem Prinzen Napo⸗ 
leon empfangen, während die Muſik die Arie „Par⸗ 
tant pour la Syrie“ ſpielte. In ſeiner Rede 
wagte der Prinz Napoleon ſeinem Kaiſerlichen Vetter 
zu geſtehen, daß die Arbeiten noch nicht vollendet 
waren und daß die hier und dort aufgeſpannten 
Teppiche leere Räume verdeckten und gähnende Löcher 
maskirten. Der Kaiſer antwortete; er befleißigte 
ſich jener kurzen, bündigen Redeweiſe, die von ſeinem 
Kaiſerlichen Onkel in Mode gebracht worden war. 
Seine Rede war einfach, aber ſchlecht ſtiliſirt. Wie 
bittere Ironie klang es, als er mit den üblichen 
Phraſen die Ausſtellung als einen „Tempel des 
Friedens“ bezeichnete. Frankreich gab damals der 
Welt ein merkwürdiges Beiſpiel von Frieden und 
Eintracht. Sebaſtopol wurde von den franko⸗engliſchen 
Truppen blockirt, und in derſelben Woche, in welcher 
die Ausſtellung eröffnet wurde, waren 6000 Ruſſen 
getödtet worden. Nach der kurzen Rede des Kaiſers 
ſpielte die Muſik die Quverture zur „Stummen 
von Portici“; der Kaiſer gab der Kaiſerin die Hand, 
und der große Rundgang begann. Das war Alles. 
Am 24. Mat kam das Kaiſerpaar noch einmal in 
die Ausſtellung und gab ſeine Befriedigung über die 
inzwiſchen gemachten Fortſchritte kund. Um dem 


Publikum Gelegenheit zu geben, ſich ſelbſt ein Urtheil 


zu bilden, beſtimmte der Kaiſer, daß Sonntag, den 
27. Mai, ganz Paris freien Zutritt zur Ausſtellung 


(Zweites Blatt.) 
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haben ſollte; das Deficit, das dadurch in den Kaſſen 
der Unternehmer entſtand, deckte er aus der eigenen 
Taſche. 


Gnglüüche Taichendiebe auf der Welt 
austtellung. 


Ein Pariſer Blatt ſchreibt: Die Taſchendiebe 
ſind, wie übrigens vorauszuſehen war, inihrer guten 
Stadt Paris angekommen, um in ihr während der 
Ausſtellung ihre kleinen profeſſionellen Künſte aus⸗ 
zuüben. Die Polizei ſignaliſirt in der That ſchon 
ſeit einigen Tagen die Ankunft zahlreicher Taſchen⸗ 
diebe auf dem Nordbahnhof. Dieſe llebenswerthen 
Herren kommen zu uns zumeiſt aus England, dem 
klaſſiſchen Lande der Taſchendiebe. Wie der Fuchs 
in der Fabel, beſitzt Monſieur „Pickpocket“ — 
ſchon der Name iſt engliſch — mehr als eine 
Liſt in ſeinem Reiſeſack, denn er hat eine aben⸗ 
teuerliche Gemüthsart. Er liebt die Verſetzungen, 
die Reiſen, die Sommerfriſchen. Er iſt kein ge⸗ 
wöhnlicher Uebelthäter. Er iſt unfähig, einen 
Angriff mit bewaffneter Hand zu begehen, noch 
weniger, das Blut Anderer zu vergießen, Pfui! 
Das widerſtrebt ſeiner zarten Natur. Die einzige 
Waffe, die er beſitzt und deren er ſich mit einer 
erſtaunlichen Geſchicklichkeit und Präciſion bedient, 
ſind ſeine Finger, ſeine wunderbar geſchmeidigen 
und flinken zehn Finger. Er iſt ein Mann der 
Menge. Eine unwiderſtehliche Neigung zieht ihn 
zu den Anſammlungen hin. Er liebt den Lärm, 
die Bewegung, die Vergnügungsorte, öffentliche 
Jeſte, Sportsplätze, große Ceremonien, kurz, alle 
Orte, wo eine Menge Menſchen zuſammenkommen. 
M. Pickpocket, der korrekt, manchmal ſogar elegant 
gekleidet iſt, ſcheint ein Parfüm der Achtbarkeit an 
ſich zu haben. 
ſeliges Lächeln, ſeine ehrbare Miene, die er bei 
Annäherung des „Wildprets“ anzunehmen weiß, 
alles das iſt dazu angethan, Vertrauen einzuflößen. 
Alſo Vorſicht! Auf die natürlichſte Weiſe nähert 
er ſich ſeinem Opfer, und mit einem Handgriff 
ſtiehlt er ihm ſeine Uhr, ſein Portemonnaie, ſogar 
ſeine Brieftaſche, ohne daß dieſer auch nur irgend 
einen Verdacht ſchöpft. Wenn der Fang geglückt 
iſt, verſchwindet M. Pickpocket ruhig in der Menge. 
Der Taſchendieb iſt ein britiſches Produkt. In 
London arbeiten in dieſer ſonderbaren Induſtrie 
zwei⸗ oder dreihunderttauſend Individuen, Männer, 
Frauen und Kinder. Dort wird man Taſchendieb, 
jo wie man bei uns Maurer und Schloſſer wird. 
Es giebt ſogar berufsmäßige Kurſe des „Pick⸗ 
pocketismus“. Berufene Lehrer unterrichten in den 
verſchiedenen Methoden, die Menſchen zu plündern. 
Das Programm der Studien iſt ſehr verſchieden⸗ 
artg. Zuerſt handelt es ſich darum, die Schüler 
zu „ſchleifen“ und ihnen die allgemeinen Prineipien 
der Profeſſion einzubläuen, die ſie dann in den 
europäiſchen Hauptſtädten ausüben ſollen. Dann 
lehrt man ſie Anſtand und Lebensart und zum 
Schluß erſt, wie ſie ſich ihrer Finger zu bedienen 
haben. Die Theorie verbindet ſich dabei mit der 
Praxis, und nach halbjährlichem Unterricht iſt der 
Schüler reif für die Welt, ſeine Lehrzeit iſt be⸗ 
endet. Er hat jene Feinheit der Finger erworben, 
die eine unentbehrliche Eigenſchaft des Taſchen⸗ 
diebes iſt. Tie Geſchicklichkeit der Taſchendiebe 
grenzt an Virtuoſität. Die Art, wie ſie die beiden 
Finger in die Taſche ihres Nachbarn verſenken, 
iſt wunderbar. Ihre Tricks dabei ſind aber ſehr 
verſchieden. Um z. B. eine Uhr aus einer 
fremden Weſte zu ſtehlen, giebt es zwei Mittel. 
Das erſte beſteht darin, zwiſchen Daumen und 
Zeigefinger den die Kette feſthaltenden Ring aus⸗ 
zudrehen, das zweite, das Metall mit Hilfe einer 
kleinen Zange abzutrennen. 
ſie die Taſchen mit Scheeren ab oder bedienen 
füh einer Art kleiner Winde, einer Schnur, an der 
mit vier Bindfäden vier Bleikugeln befeſtigt ſind, 
die mit ſehr ſtarkem Leim beſtrichen ſind. Dieſen 
Apparat ſenken ſie in die Taſche des Opfers und 
ziehen Portemonnaie, Taſchentuch und Schlüſſel⸗ 
bund damit heraus. Wenn der Spitzbube beim 
Anziehen einen Widerſtand fühlt, ſchueidet er die 
Winde ab und überläßt ſie ihrem Schickſal. Es 
giebt Taſchendiebe, die allein arbeiten, die „Ein⸗ 
ſamen“. Dieſe arbeiten „verblüffend“ an der Thür 
von Bankhäuſern. Man kennt ihr Vorgehen. Man 
kommt z. B. aus dem Hauſe einer Kreditgeſell⸗ 
ſchaft, mit gut gefüllter Brieftaſche. Plötzlich wird 
man von einem Manne von ſehr korrektem Aus⸗ 
ſehen geſtoßen, jener ergeht ſich in Entſchuldi⸗ 
gungen über ſeine Ungeſchicklichkeit und entfernt 
ſich, ohne eine Erwiderung auf ſeine übertriebene 
Höflichkeit abzuwarten. Wenn man danach taſtet, 
findet man die Brieftaſche nicht mehr an ihrem 
Platze, ſie iſt in der Taſche des Menſchen, der 
einen geſtoßen hat und nur ein Taſchendieb 
war, gewandert. Es kommt nicht ſelten vor, daß 


Sein ſanftes Geſicht, ſein glück⸗ 
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ganze Familien auf dieſen Sport dreſſirt find. 
Während Vater und Söhne auf der einen Seite 
arbeiten, beſchäftigen ſich Mutter und Töchter auf 
der anderen. Im Allgemeinen macht die Taſchen⸗ 
diebin aber ſich nur an Frauen. In London 
haben die Taſchendiebe Verſicherungsvereine und 
Penſionskaſſen. Denn wenn man dreißig oder 
vierzig Jahre ſo gearbeiiet hat, ſo hat man doch 
auch ein Recht auf wohlverdiente Ruhe. Einigen 
gelingt es ſogar, in ihrem Beruf ein Vermögen 
zu erwerben. Reich geworden, ziehen ſie ſich auf 
einen hübſchen Fleck in der Umgegend Londons 
zurück und leben dort als friedliche Bankiers, ge⸗ 
tragen von der Hochachtung ihrer Nachbarn, denen 
ihr früherer Beruf natürlich nicht bekannt iſt. 


Gegen die Seekrankheit. Der Doktor 
Dutremblay hat, wie aus Paris geſchrieben 
wird, der Académie de Médecine eine Mittheilung 
über die Behandlung der Seekrankheit zugehen 
laſſen. Er hat die erfolgreich von dem Lyoner 
Profeſſor Dubois begonnenen Verſuche fortgeſetzt 
und wie dieſer in der Erkenntniß, daß die Haupt⸗ 
urſache des Uebels in der unvollkommenen Venti⸗ 
lirung der Lunge beſteht, Experimente mit In⸗ 
halirungen von Sauerſtoff durch Unter⸗ 
druck vorgenommen. Die zahlreichen von der See⸗ 
krankheit Ergriffenen, die nach dieſer Methode von 
dem Arzt der Compagnie générale transatlantique 
behandelt wurden, befanden ſich ſehr gut dabei; 
die Auswürfe und die Schwindelanfälle hören ſofort 
auf, die Kopfſchmerzen verſchwinden allmählich, und 
das ungenügende und haſtige Athmen regelt ſich 
wieder. Dieſe Inhalirungen müſſen lang und tief 
ſein, um Wirkungen ausüben zu können. Da der 
Geruch der Kautſchukſäcke oft unangenehm iſt, hat 
Dr. Dutremblay den von ihm angewandten Sauer⸗ 
ſtoff in ſpeciell für dieſen Zweck hergerichtete Stahl⸗ 
röhren preſſen laſſen. 


Ueber Berliner Dienſtboten ſchreibt 
eine Hausfrau der „Voſſ. Ztg.“ u. A.: Ich hatte 
eine Köchin angenommen. Das Mädchen erwies 
ſich als außerordentlich tüchtig, ich hatte nichts an 
ihren Leiſtungen auszuſetzeu gehabt, behandelte ſie 
mit der größten Freundlichkeit, gewährte ihr außer 
dem vierzehntägigen Sonntag einen freien Abend 
in jeder Woche mit Hausſchlüſſel — kurz, ich 
träumte unter den obwaltenden Umſtänden ſchon 
von einer langen, glücklichen Zeit ungeſtörten häus⸗ 
lichen Friedens. „Doch mit des Geſchickes Mächten“ 
— — — Am Oſterſonntag erklärte mir die 
Köchin, daß ſie zum 1. wieder geheu wolle, es ſei 
doch nichts für ſie. Auf meine erſtaunte Frage 
nach dem Warum? erhielt ich die Antwort: man 
habe bei mir „gar nichts nebenbei.“ Sie ſei ge⸗ 
wohnt, beim Schlächter, Kaufmann u. ſ. w. Pro⸗ 
cente zu erhalten; es jei dies für fie eine ſelbſt⸗ 
verſtändliche Einnahmequelle, mit der ſie rechne. 
Dieſe hätten ihr meine Lieferanten verweigert, weil 
ſie an mich die Waaren nicht entſprechend höher 
verkaufen könnten. Meinen Vorſchlag, ihr Gehalt 
(300 Mk.) um 36 Mk. jährlich zu erhöhen, wenn 
ſie auf dieſe Nebeneinnahmen verzichten und das 
Geld lieber in der Form ehrlich vereinbarter Lohn⸗ 
erhöhung annehmen wolle, wies ſie zurück; das 
ſei kein genügender Erſatz für ſie! Ich weiß eigent⸗ 
lich nicht, wer am meiſten für ſolche Zuſtände ver⸗ 
antwortlich zu machen iſt: Der Lieferant, der ſich 
nicht ſcheut, den Kunden theurer als nothwendig 
zu bedienen, der Köchin von dieſem höheren Nutzen 
Proviſion zu geben und ſie ſo zum unvortheil⸗ 
haften Kauf zu verlocken; das Mädchen, das dies 
hinter dem Rücken und auf Koſten der Herrſchaft 
erworbene Geld einſteckt, oder — die Hausfrau, 
die zu bequem iſt, ſich eingehend um ihren Haus⸗ 
halt und Bedarf zu kümmern? 


Jung⸗ Amerika und die Buren. 
Aus New⸗Nork wird geſchrieben: Die von 
der Schuljugend Philadelphias ins Leben gerufene 
Bewegung, die geſammte amerikaniſche Schuljugend 
zu veranlaſſen, eine energiſche Demonftration zu 
Gunſten der Buren ins Werk zu ſetzen, ſcheint ihrer 
Verwirklichung entgegengehen zu ſollen. Vor Kurzem 
ſprach eine Delegation von Schulknaben aus Phila- 
delphia bei unſerem Mayor in der City Hall vor, 
um dieſen zu veranlaſſen, ein empfehlendes Wort 
zu Gunſten ihrer Buren ⸗ Sympathie zu ſprechen. 
Der Mayor lehnte es jedoch ab, als Oberhaupt 
der Stadt New⸗York derartig officiell in dieſer 
Angelegenheit Stellung zu nehmen. Dagegen hat 
die New⸗Norker Schuljugend dem an fie gerichteten 
Appell mit dem größten Enthuſiasmus entſprochen. 
Am 6. d. Mts. fand eine von Delegaten der Man⸗ 
hattan⸗Hochſchule und der Knaben-Hochſchule von 
Brooklyn beſuchte Verſammlung ſtatt, in welcher 
Delegaten für die im Intereſſe der Burenſache 
arrangirte Verſammlung die demnächſt in Phila⸗ 
delphia abgehalten wird, gewählt wurden. In 
dieſer Verſammlung ſoll ein Einzel⸗Delegat gewählt 
werden, der im Namen der amertkaniſchen Schul⸗ 
jugend eine Ergebenhelts⸗Adreſſe perſönlich an 
Präſident Krüger überbringen wird. Der Delegat 
wird ſich auf dem American Line⸗Dampfer „St. 
Louis“ einſchiffen und ſich von England aus direkt 
nach dem Transvaal begeben. 

Der Don Juan im Felde. Ein 
komiſcher Zwiſchenfall ereignete ſich in Edenburg 
kurz nach der Uebergabe der Stadt. Als man das 
Poſtamt in Beſitz nahm, fand man eine große 
Menge Brieſe vor, die aus den verſchledenſten 
Theilen des Freiſtaates und Transvaals eingegangen 
und alle an dieſelbe Adreſſe gerichtet waren. Man 
ſchien es mit einem ganz gewaltigen Don Juan zu 
thun zu haben. Einige der Schreiben waren in 
den zärtlichſten Ausdrücken, über die die Sprache 
der Liebe gebietet, gehalten, während in anderen 
ihrem Empfänger die bitterſten Vorwürfe wegen 
ſeiner Treuloſigkeit gemacht wurden. Alle dieſe 
wichtigen Schreiben wurden dem Glücklichen über⸗ 
ſandt, für den ſie beſtimmt waren. 

Ein Zweikampf General Bothas. 
Im Kriege 1881 zwiſchen den Engländern und 
Buren fand bei Laingsnek ein merkwürdiger Zwei⸗ 
kampf zwiſchen einem blutjungen Buren und dem 
Johannesburger Scharſſchützen Sampſon ſtatt. 
Sampſon ſtand hinter einem großem Felsbrocken 
und beſchoß die Buren auf 600 Yards Abſtand, 
als plötzlich eine Kugel ihm den Hut vom Kopf 
riß. Eine kleine Rauchwolke zeigte ihm die Stelle, 
ungefähr 300 Yards von ihm entfernt, wo der 
Schütze ſaß. Vorſichtig wartete er, bis er von 
dem Bur etwas ſah, und ließ dann krachen. Im 
vollen Bewußtſein, den Gegner getroffen zu haben, 
richtete er ſich auf und bekam im ſelben Augenblick 
eine Kugel in den Hals, die ihn auf die Knie 
warf. Nun verließ der Bur ſeinen Poſten. Dies 
ſah der ſchwerverwundete Sampſon und ſchoß den 
Gegner in die Schulter, dieſer ſchoß ſofort zurück 
und traf Sampſon in den Oberſchenkel. Der 
ſchwere Blutverluſt der beiden Schützen machte dem 
Zweikampfe ein Ende. Beinahe ſterbend wurden 
die Gegner ron der Ambulanz aufgenommen. 
Beide geſundeten und wurden ſpäter gute Freunde. 
Der junge Bur war Louis Botha, der gegen⸗ 
wärtige Generaltommandant. 

„Gedanken eines polniſchen Kindes“. 
Unter dieſem Titel brachte die „Szkolka Domowa“, 
herausgegeben von Frl. H. v. Rzepeckt folgende 
Sätze: „Was muß eine Polin am meiſten erſtreben? 
Das Glück des Vaterlandes, Ruhm, Größe und 
baldige Wiedergeburt deſſelben. Ich erſtrebe Ein⸗ 
tracht, Einigkeit und Liebe unter den Kindern Polens 
in allen Ständen dieſes Landes. Ich trachte nach 
Polens Glück in ſeinen früheren ausgedehnten 
Grenzen — vom Meer zum Meer!“ — Das 
hieße alſo auf der einen Seite die Oſtſee und auf 
der andern — das Schwarze Meer? Armes 
„Kind“, du wirſt noch lange „denken“ können! — 


Recht lieblich muthet auch folgendes Gedicht aus 
derſelben Zeitſchrift an, das wir in ehrlich deutſcher 
Proſa wiedergeben wollen: „Ich bin ein kleiner 
Pole, geboren in Poſen, von ganzer Seele liebe 
ich dieſe polniſchen Gefilde! So lange eine ſolche 
Liebe in dem Herzen der Kinder lebt, wird Gott 
die polniſche Krone nicht vergeſſen!“ — Dem 
„kleinen“, in Poſen geborenen Polen dürfen wir 
verrathen, daß ſein lieber Gott augenblicklich mit 
wichtigeren Staatsaktionen beſchäftigt iſt, als da 
ſind: wie nimmt der Krieg zwiſchen England und 
Transvaal ein moraliſch würdiges Ende; darf 
Rußland jetzt gegen England losſchlagen; wie kann 
man den Bildungsgrad des niederen Volkes in 
Süditalien, Portugal, Spanien heben u. ſ. w.! 
Aus Kiautſch ou hatte die „Dtſch.⸗aſiat. 
Warte“ berichtet, daß ein Soldat der Schutztruppe 
zwei Chineſen erſchoſſen habe, als dieſe einer Chi- 
neſin zu Hilfe eilten, die der Soldat zu verge⸗ 
waltigen ſuchte. Nach einer Mittheilung des „Oſt⸗ 
afiat. Lloyd“ iſt die Schuld des Soldaten bisher 
noch nicht erwieſen. Es wurde feſtgeſtellt, daß 
der Soldat zwei Stunden früher, als nach genaueſter 
Unterfuchung und nach Ausſage zweier Chineſinnen, 
der einzigen Zeuginnen in dieſer Angelegenheit, 
die That geſchehen ſein konnte, wieder ins Lager 
zurückgekehrt war. Die Frauen behaupten nun. 
der Thäter — ob es ein Soldat war, können ſie 
nicht angeben — habe hohe gelbe Reiterſtiefel ge⸗ 
tragen. Unſere Soldaten tragen aber keine gelben 
Reiterſtiefel. Das Blut an dem Rocke des Sol⸗ 
daten kann nach genauer Unterſuchung Ochſenblut 
ſein. Der Gefangene iſt Schlächter und hat that⸗ 
ſächlich am Tage vorher Ochſen geſchlachtet. 


Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Handelsnachrichten. 


Samenbericht von J. u. P. Wiſfinger 
Berlin N. O. 43, den 21. April 1900. 


64—85, Incarnatklee 28—37, Bokharaklee 35—42, 
Luzerne provencer 55 — 59, nordfranzöſiſche 51 — 54, 
Sandluzerne 62-68, Esparſette 13—17, engl. Reygras 
12—17, ital. Reygras 16—21, Timothee 16—28, Honig⸗ 
gras 15—23, Knaulgras 30 — 50, Wieſenſchwingel 45 bis 
50, Schafſchwingel, 18-26, Wieſenfuchsſchwanz 52 — 55, 
Rohrglanzgras 170—175, Seradela 7—7½ Kiefern, 
famen 300 Mk. per 50 Kg. ab Berlin. — Lupinen, 
gelbe 96 —98, blaue 92 —95, oſtpreußiſche Wicken 
150— 160, Peluſchken 160-170, kleine gelbe Saat⸗ 
erbſen 185 — 200, Vietoria-Erbſen 250265, Pferde» 
bohnen 165—175 Mk. per 1000 Kg. Pari ät Berlin. 


Amtliche Notirungen der Danziger vörſe. 
Freitag, den 20. April 1900. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Factorei⸗ 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch hochbunt und weiß 756 —769 Gr. 150 M. ſez. 

inländiſch bunt 703— 756 Gr. 134—142 M. bez. 
Roggen p. Tonne v. 1000 Kilgr. per 714 Gr. Normalgew. 

inländiſch grobkörnig 676— 788 Gr. 133136 M. bez. 
Ger ſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 668 Gr. 129 M. bez. 


Bekanntmachung. 


Im Laufe dieſes Sommers — etwa vom 
1. Mai ab — werden von der Trigonometriſchen 
Abtheilung der Landesaufnahme, unter 
Leitung des Majors Herrn Matthias vom 

oben Generalſtabe, die im vergangenen 
Jahre begonnenen trigonometriſchen Ver⸗ 
meſſungen I, Ordnung, ſowie die hierzu 
erforderlichen Signal⸗Bauarbeiten im hieſigen 
Stadtkreiſe erledigt werden, was hierdurch 
mit dem Erſuchen an die hieſtgen Grund⸗ 
beſitzer belannt gemacht wird, durch Engegen⸗ 
kommen und Bereitwilligkeit zum beſſeren 
Gelingen eines ebenſo nothwendigen als 
nützlichen Unternehmens beitragen zu wollen. 

horn, den 17. April 1900. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Diejenigen Einwohner von Schönwalde 
und Umgegend, welche beabſichtigen, ihr 
Weidevieh für den Sommer 1900 auf den 
ſtädtiſchen Abholzungsländereien einzumſethen, 
werden erſucht, die Anzahl der betreffenden 
Stücke bis ſpäteſtens zum 8. April d. Js. 
beim ſtädtiſchen Hilfsförſter Großmann zu 


reichen. 


vom 2. 


Weißhof anzumelden, bei welchem auch die 
ſpe feln Welbebedingungen einzuſehen ſind. 
Des Weidegeld bet ägt: 


1) für 1 Stüd Rindvieh 12 Mart. 9 


1 5 1 ar 
3 1 Biege ark. 

De Weldezelt beginnt am 1. Mai und 
dauert bis 1. November d. Js. 

Die Weidezettel für die angemelde ten 
Stücke können vom 18. April d. 38. auf der 
hieſigen Kämmerel⸗Kaſſe eingelöft werden. 

horn, den 3. März 1900. 
Der Magiſtrat. 


Ein⸗ und Verlauf 
von alten u. neuen Möbeln. 
J. Radzanowska, Bacheſtr. 16 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Budenbeſitzer, welche im Laufe f 
des Sommers 1900 bei Feſtlichkeiten oder 
ſonſtigen Gelegenheiten im 
kaufsbuden aufzuſtellen beabjichtigen, werden 
erſucht, die hierzu Seitens der Inſtitute, 
Vereinsvorſteher pp. erforderlichen Exlaubniß⸗ N 
ſcheine zugleich mit dem Geſuch um Ertheilung 
der Genehmigung zur Aufſtellung von Ver⸗ 
kaufsbuden bei der Kämmereiforſikaſſe einzu⸗ 
Im Falle, daß die Genehmigun 
zur Aufſtellung einer Verkaufsbude ertheilt 
wird, iſt der quittierte Erlaubnißſchein an 
den ſtädtiſchen Hilfsförſter Herrn Neipert⸗ 
Thorn HI abzugeben, der hiernach die Plätze 9% 
anweiſen wird. 

Thorn, den 17. April 1900. 


Der 
Bekanntmachung. 


Mit Genehmigung des Herrn Oberpräſidenten &* 
Dezember d. 
Zuſtimm ung 
ſommlung zu dem Statut unſe ler ſtädtiſchen 
Sparkaſſe vom 10. Dezember 1884 folgenden 
Nachtrag beſchloſſen: 3 
In dem Gtotut der ſtädtiſchen Sparkaſſe 
vom 10. Dezember 1884 kommt der I-gte Setz 


„Für Einlagen, welche innerhalb dreier 
Monate zurücger onmen werden, werden 
Zinſen nicht berechnet“ 

im Fortfall. 

Es werden Spareinlagen bei unſerer Spar⸗ 
kaſſe mithin künftig ohne Rückſicht auf die 
Dauer ihres Verbleibens in der Kaſſe von 
dem nächſten Monatserſten nach dem Tage 
der Einzahlung verzinſt. 


Der Magiſtrat. 


* Photogr. Atelier 


Hentschel, Brombergerſtr. 16/18. 


iegelciperk Ver⸗ 


Magiſtrat. 


haben wir unter 


der Stadtverordneten » Vers 


2 gr Läden, Nebenräume, 
lätze, vermiethet. 


MARKE pt EU 


Gammstrasse No. 18. 


Beſtſortirtes Röhrenlager. 


Schmiedeeiſ. und gufeif. Leitungen, Locomobil- 

Keſſel⸗, Bohr⸗, Brunnenrohre, verzinkte Röhren, 

Bleiröhren, Verbindungsſtücke, Waſſerleitungs⸗ 
Artikel, Reſervoirs, Krähne, Flügelpumpen. 


Träger aller Normalprofile. 


Bauſchienen, Wellblech, Feuſter. 


2 Febbahnſchienen, Loren und alle Erſattheile. 2 


S SeeSceScSe 


Man verlange nur 


„Pfeilring“ Lanolin Cream 


und weise Nachahmnngen zurück. 


Lanolin-Fabrik Martinikenfelde. 


SE — 
J. Moses, Bromberg, 


Nur die Marke, Pfeilring 


gibt Gewähr für die Aechtheit unseres 


Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin 


Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſche 121 M. bez. 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſche 121 M. bez. 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 119—122 M. bez. 


Leinſaat per Tonne von 1000 Kilogr. 215 M. bez. 


Dottec per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito 148 M. bez. 


Kleeſaat per 1000 Kilogramm 
roth 80 Mk. bez. 


Kleie per 50 Kg. Weizen: 4,22 ¼—4,5 M bez. 
Roggen- 4,50 M. bez. 


Der Vorſtand der Producten-⸗Börſe. 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelslammer. 
Bromberg, 20. April 1900. 
Weizen 136—147 Mark, abfallende Qualität unter Notiz. 


Roggen, geſunde Qualität 124—131 Mk., feuchte ab» 
fallende Qualität unter Notiz. 


Ger ſte 116—120 Mk. — Braugerſte 120— 132 Mark, 
feinſte, über Notiz. 
Hafer 120—125 Mk. 


Futtererbſen nominell ohne Preis. — Kocherbſen 
5 Mk. 


135—14 


Bin 


Leffentlicher Dank 


dem Herrn Franz Wilhelm, Apotheker in 
Neunkirchen, N.⸗Oe., Erfinder des antirheuma⸗ 
tiſchen und antiarthritiſchen Blutreinigungs. 


thees. 

Blutreinigend für Gicht und Rheumatismus. 
Wenn ich hier in die Oeffentlichkeit trete, ſo iſt 
es deshalb, weil ich es zuerſt als Pflicht anſehe, 
dem Herrn Wilhelm, Apotheker in Neunkirchen, 
meinen innigſten Dank aus zuſprechen für die 
Dienſte, die mir deſſen Blutreinigungsthee in 
meinem ſchmerzlichen rheumatiſchen Leiden leiſtete, 
und ſodann, um auch Andere, die dieſem gräßlichen 
Uebel anheimfallen, auf dieſen trefflichen Thee auf⸗ 
merkſam zu machen. Ich bin nicht im Stande, die 
marternden Schmerzen, die ich durch drei volle Jahre 
bei jeder Witterungsänderung in meinen Gliedern 
litt, zu ſchildern, und von denen mich weder Heil⸗ 
mittel, noch der Gebrauch der Schwefelbäder in 
Baden bei Wien befreien konnten. Schlaflos 
wälzte a mich Nächte durch im Bette herum, mein 
Appetit ſchmälerte ſich zuſehends, mein Ausſehen 
trübte ſich und meine ganze Körperkraft nahm ab. 
Nach 4 Wochen langem Gebrauch oben genannten 
Thees wurde ich von meinen Schmerzen nicht nur 
anz befreit und bin es jetzt noch, nachdem ich 
7 ſeit 6 Wochen keinen Thee mehr trinke, auch 
mein körperlicher Zuſtand hat ſich gebeſſert. Ich 
bin feſt überzeugt, daß Jeder, der in ähnlichen 
Leiden ſeine 1 — zu dieſem Thee nehmen, auch 
den Erfinder deſſen, Herrn Franz Wilhelm, ſo wie 

ich, ſegnen wird. 
In vorzüglichſter Hochachtung 
Gräfin Butſchin⸗Streitfeld, 
Oberſtleutnants⸗Gattin. 


Beſtandtheile: Innere Nußrinde 56, Wall⸗ 
nußſchale 56, Ulmenrinde 75, Franz. Orangen⸗ 
blätter 50, Eryngiiblätter 35, Scabioſenblätter 2 
Lemusblätter 75, Bimmſtein 1.50, rothes Sandel⸗ 
holz 75, Bardannawurzel 44, 
Radio. Caryophyll. 3.50, Chinarinde 3.50 
Eryngiiwurzel 57, Fenchelwurzel (Samen) 75, 
Graswurzel 75, Lapathewurzel 67, Süßholzwurzel 
75, Saſſapa illwurzel 35, Fenchel. röm. 3.50, weiß 
Senf 3.50, Nachtſchattenſtengel 75. 


* Braut⸗Seidenſtoffe 


in unerreichter Auswahl als auch das Neueſte in 
weißen, ſchwarzen und farbigen Seidenſtoffen jedir 
Art. Nur erſtklaſſige Fabrikate zu billigften Engros⸗ 
Preiſen meter» und robenweiſe an Private porto⸗ 
und zollfrei. Tauſende von Anerkennungz⸗ 
ſchreiben. Von welchen Farben wünſchen Sie 
Muſter ? Doppeltes Brieſporto nach der Schweiz. 


Seidenstoff- Fabrik- Union 


Adolf Grieder & C, Zürich (schweiz). 


Königliche Hoflieferanten. 


Königsberger 


Pferde Lotterie 
10 BE 
compl.beipannte Eguipagen 
darunter eine 4spännige 


ferner 


47 | 
ö edele oſtpreußiſche 
Reit, und Wagenpferde 

au * Pferde) | 


Haupt: Gewinne 
der diesjährigen 
Königsberger 


Pferde⸗Lotterie. 
Ziehung 
umviderrufih an 23. Mui 1900, | 
Looje a 1,10 ME. | 


zu haben in der Rathsbuchdruckerei von N 
Ernst Lambeck. a 


fi 


Bekanntmachung. 


dem Haufe des Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗ 

5 Fete eee 22 (Eingang von 
der Schulſtraße) eine 

- eig⸗Anſtalt 
der ſtädtiſchen Volksbibliothek errichte! 
worden. 

Die Ausgabe der Bücher wird dortſelbſt 
erfolgen jeden . 

jeden Dienſtag und Freitag, 

Abends von 5 bis 6 Uhr. 

Die r ene find dieſelben ] 

wie für die Hauptbibliothek, deren Benutzung 


daneben freiſteht. . 128 
Der Vierteljahrs⸗Belirag beträgt] & 
50 Pfennig. Dir laufende Monat wird in] 
dos nächſte Vierteljahr hin eingerechnet. 
Die Benutzung der Bibliothek wird insbe⸗ TB 
ſondere Handwerkern und Arbeitern em⸗ 4 


foblen. 
er Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß, daß vie W ee der Schlachthausbahn 2 
auch andern Intereſſenten als Fleiſchern und 
Händlern gegen Bezahlung der von der Schlacht- 
hausdeputation ſeſtgeſetzten Gebüh- von 3 Mk. X 
pro Waggon freiſteht. 

Thorn, den 2. April 1900 


— Der Magiſtrat 
Bekanntmachung. 


De Gewerbeſteuer⸗Rolle der Stadt 
für das Steuerjahr 1900 wird in der 
vom 


Zeit 

26. April bis eiuſchl. 2. Mai d. J. 
in unſerer Kämmerei⸗Nebenkaſſe im Rath⸗ 
hauſe während der üblichen Dienſt⸗Stunden 
zur Einſicht ausliegen. 

Wir machen jedoch darauf aufmerkſam, daß 
nach Artikel 40. N. 3 der Ausführungs 
anweiſung vom 4. November 1895 zum Ger 
werbeſteuergeſetz vom 24. Jun 1891 une 
den Steuerpflichtigen die Einſicht⸗ 
nahme in die Rolle gekattet iſt. 

Thocn, den 12. April 1900. 


Der Magiſtral, 


Standesamt Thorn. 


Vom 9. dis einſchl. 20. April d. Js. 
ſiad gemeldet: 


en. 

1. Sohn dem Zuſchneider Stephan Bartnidi, 
2. Tochter dem Kaufmann Julius Le yſer. 
3. Sohn dem Bäcker Julius Machran. 
4. Sohn dem Schuhmachermeiſter Franz 
Dydowski. 5. Sohn dem Schiffsgehilfen 
Franz Macierzinski. 6 Tochter dem Schneider ⸗ 
meiſter Friedrich Stahnke. 7. Sohn dem 
Schneidermeiſter Franz Röſſel. 8. Tochter 
dem Dachdeckermeiſter Hugo Kraut. 9. Sohn 
dem Schiffseigner Friedrich Hart. 10. Tochter 
dem 


* e 
WMS N. 
eee . 


Mehr als 19 000 km in eine 
von H. Hausfeldt, Hamburg auf einem 


bDictoria⸗Rad 


unbegrenzte Dauerhaftigkeit 


der Viktoria⸗Räder kann nicht beſſer bewieſen werden. 


Vertreter: 


5 Ewald Peting 


Für Depofitengelder vergüte bis auf Weiteres 
bei täglicher Kündigung 4 . 
„ achttägiger 4 °% 
„ monatlicher „ a 
Bernhard Adam, 


Bankgeſchäft, 
Brückenstrasse 32. 


2 
Thorn 


7 


* 
N e 

— Glauia. 
Schiffseigner Victor Brzezickt. 16. Tochter 
dem Viceſeldwebel im Inf. Regt. 61 Max 
Henſel. 17. Tochter dem Maurer Hermann 


18. Tochter dem beiter 
Aalltow er. 19. Tochter dem Arbeiter Fritz 
Baur. 20. unehel. Sohn. 

Sterbefälle. 

1. Zimmermannsſrau Marianna Zubtowski, 
50 J. 2. Max Wojeinski, 4½ J. 3. Maurer⸗ 
wittwe Dorothea Küntzel, 70 3 4 Händler⸗ 
wittwe Antonie Wegner, 69 J. 5. Arbeiter 
Auguſt Weiß, 50 J. 6. Schneidermeiſter⸗ 
wiltwe Emilie Meiler 63 J. 7. Helene 
Kolezynsti, 2 J. 8. Stanislawa Sikorski, 
9 3 9. Arbeiterwittwe Anna Werner, 
79 J. 10. Maurergeſelle Thomas Kwiatkowzki, 
73 J. 11. Arbeiterfrau Franziska Paczkows ki, 
67 J. 12. Joſephine Zocherski, 8 Mon. 
13. Boleslaw Dulinz ki, 6½ Mon. 14. Ar⸗ 
beiter Friedrich Ott aus Wieſenthal (Alt r 
unbekannt.) 15. Hermann Stenzel, 1¼ J. 
16. Arbeiterwittwe Barbara Wikniewekt, 
45 J. 17. Magiſtratsbotenfrau Mathilde 
Fleiſchhacker, 45 J. 18. Moler Stanislaus 
Jeſchke 63 J 19. Eigenthümerwittwe Juſtine 
Rahn, 75 J. 20. Edith Srunwald, 4 Mon 
21. Margarethe Weſtpfahl 3 J. 22. Privatier⸗ 
Wittwe Erneſtine Wollenberg, 65 J. 23. Ar⸗ 
heiter Samuel Dybowski, 64 J. 24. Stephan 
Koproczinskl, 2 Mon. 25. Alexandra 
Globiſch, 5½ Mon. 

Auf gebote. 

1. Monteur Albert Dombrowski u. Lucia 
Triankowski⸗Culmſee. 2. Königl. Schutzmann 
Friedrich Naß-Berlin u. Helene Treichel⸗ 
Buſchin. 3 Schiffsgehilſe Franz Garftedi u. 
Roja Majezewgzi. 4. Landgerichte botenmeiſter 
Wbert Alſchuth u. Win. Anna Gaedtke geb. 
Günther. 5. Buchbindermeiſter und Kauf⸗ 
mann Richard Schubert⸗Poſen u. Ida 
Seepolt. 6. Maſchinenführer Eduard Ewert 
und Adale Eggert» Lonzner Hütung. 7. 
Former Joſeph Lewandowski Mocker u. 
Kıvera Rutkowski. 8. Poſtſekretär Richard 
Parlow-⸗Danzig u. Martha Hoyer. 9. Schuh⸗ 
macher Otto Berg u. Thereſe Marquardt. 
10. Sörſter Carl Würzburg⸗Olleck u. Martha 

ark. 11. Sergeant im Inf. Regt. 21 
Theodor Ruhl u. Anna Schielke⸗Mocker. 
12. Arb. Auguſt Waller⸗ipdorf u. Auguſte 
Dabrinte-ebenda. 13. Sergeant u. Batoillonz⸗ 


ſchreiber E N : 
Gül I "A u. Emma Grunwald 


Gendarm Max Prahl⸗ 
Jarotſchin u. Anna Marſ [- w. 
15. Klempnermeiſter Georg 820 3 W 


Bertha Erdtmann. 16. Kürſchner Franz 
Kügler-Berlin u. Emilie Brade-Moder. 17. 
Lehrer Ernſt Steffen u. Eliſe Reſchke. 18. 
Töpfergeſelle Max Weckwerth u. Martha 
Wiöniewäli » Moder. 19. Fleiſchermeiſter 
Wladislaus Wisniewski u. Veronika Legowzki, 
beide Leibitſch. Kaufmann Jakob 
5 und Elfriede Cohn⸗ 
erlin. 


Für Magenleidende! 


Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch Genuß 
mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen oder durch unregel⸗ 
mäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie: 
g Magenkatarrh, Magenkrampf, 

Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder Verſchleimung 
5 gezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzügliche 
Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. x Es ift dies das bekannte 
Verdauungs⸗ und Blutreinigungsmittel, der 


Hubert Ullrich'sche Kräuterwein. 


Dieſer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, heilträftig befundenen Kräutern 
mit gutem Wein bereitet und ſtärkt und belebt den Verdauungsorganismus 
des Menſchen ohne ein Abführungsmittel zu ſein. Kränterwein beſeitigt Stö⸗ 
rungen in den Blutgefäßen, reinigt das Blut von verdorbenen krankmachenden 
Stoffen und wirkt fördernd auf die Neubildung geſunden Blutes. 

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter⸗Weines werden Magenübel meiſt ſchon im 
Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, feine Anwendung anderen ſcharfen, 
ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vorzuziehen. Symptome, wie: Kopfſchmerzen, 
Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, die bei 
chroniſchen (veralteten) Magenleiden um ſo heftiger auftreten, werden oft nach 
einizen Mal Trinken beſeitigt. Kolik 

oli 


d d bh 
Stuhlveritopfung fhmersen, GEBHläkler. Schlafloſigkeit, ſowie Blutan⸗ 


ſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderſoſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch 
Kräuterwein raſch und gelind beſeitigt. Kräuterwein behebt Unverdaulichkeit, 
verleiht dem Verdauungsſyſtem einen Aufſchwung und entfernt durch einen leichten 
Stuhl untaugliche Stoffe aus dem Magen und den Gedärmen 


Sageres, bleihes Aussehen, Blutnangel, Entträftung 


find meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangelhafter Blutbildung und eines krank⸗ 
haften Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Ab⸗ 
fpannung u. Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen 
Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. n Kräuterwein giebt der geſchwächten 
Lebenskraft einen friſchen Impuls. Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert 
Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und ver⸗ 
beſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken neue 

Lebensluſt. Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. 
Kräuter⸗Wein ift zu haben in Flaſchen ä M. 1,25 und 1,75 in den Apotheken 
von Thorn, Mocker, Argenau, Gollub, Alexandrowo, Schönſee, Eulm⸗ 
fee, Schulitz, Liſſewo, Briefen, Inowrazlaw, Bromberg u. f. w., ſowie 
in Weſtpreußen und ganz Deutſchland in den Apotheken. 
Auch verfendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weſtſtraße 82, 3 u. mehr 
Flaſ chen Kräuter wein zu Originalpreiſen nach allen Orten Deutſchlands porto- u. kiſtefrei 

Vor Nachahmungen wird gewarnt! 
Man verlange ausdrücklich 
MER Hubert Ullrichiſchen . Sträuterwein. 


Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel; feine Beſtandtheile ſind: Malagawein 
450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſch⸗ 
ſaft 320,0, Manna 30,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzian⸗ 
wurzel, Kalmuswurzel aa 10,00. Dieſe Beſtandtheile miſche man! 


Folgen, wie Beklemmung, 


Eheſchli eu. — 
1. Arbeiter Friedrich Wieſe mit Id 1 BI 5 
2. Naschen ö 2 Aacheneı Badeofen 
Mathilde Schmidt. 3. Haus diener Carl D. RP. Ueber 50000 Oejen im Gebrauch. 


Klescinski mit Martha Kunert. 4. Königl. 
Amtsrichter Gal Büchler-Angerburg Oſtpr. 
mit Margarethe Herford. 5. Schutzmann 
Sich =. 50 ai mit — 2 

6. wärter Jo n 0 
9 n Johann Peitſch 


e 9 er, 7. 9 
Sergeant im Fuß '⸗Art.-Regt. 
ch mit MDitilie Tapper. g. Arbeiter 
Otto mit Marclanna Olszewali. 


In 5 Minuten ein warmes Bad! + Original 


nom Houben’s Gasöfen 


Mit ne 
J. G. Houben Sohn Carl Aachen, 


uom 
Muschelreflector. 
roſpekte gratis 


Bieberuerkänhe an fat allen Plätzen. 
Vertreter: Robert Tilk. 


Möbel, Spiegel Polſterwaaren 
K. Schall 


(Thorn. Sohilerstrasse. | Captzitttt I Thorn, Sohilerstrasse | 


empfiehlt 
seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten 
Mustern in geschmackvoller Ausführung zu den an- 
erkannt billigsten Preisen. 


Komplette Zimmereinrichtungen 
in der Neuzeit entsprechenden Facons stehen stets fertig 


Eigene Tapezierwerkſtatt und Tiſchlerei im Hauſe. 


verkauft! 


bei Gotha, 
April 1900. 


Allein auf ll beschickten Ausstellungen der D. L. Ges. 


— nt 


EIEIEIERERFIEIFIEIEIERTTEHENT) 


GE | mit Befigern zu thun haben. 
5 | Verdienst 


und zwar: 5528 Eber und 
4972 Sauen der 


grossen weissen Edelschweine 
sind seit 1887 bis Ende März 1900 von der Domäne 


Friedrichswerth 
Prospect gratis und franco! BU 
Friedrichswerth 


Ppotographiſches Atelier 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 4 


vis-A-vis dem Schützengarten. 


Die 
Allein vertretung 


einer beſtbewährten 


Handmilchtentrifuge 


2 neueſten Syſtems iſt im Kreiſe Thorn 


an eine Großfirma zu übertragen, weiche 
den Verkauf für eigene Rechnung über⸗ 
nimmt. Hierzu eignen ſich: Fabriken 
landwirthſchaftlicher Maſchinen, oder auch 
Getreidehändler und Materialiſten, die 


zugeſichert. Gefl. Offerten 
werden unter „Centrifugenfabrik“ 


hauptpoſtlag. Königsberg i. Pr. 
erbeten. 


ese ri 


Domänenrath, 


| 
Ed. Meyer, | 
| 
| 


IRRE 


Maſſiv eichene 


tabparfettböden 


beſter und haltbarſter Fußboden, 
ſowie alle 


gemufterten Parketts 


liefern als Spezialitäten billigſt 


1 Danziger Parkett: und Solz-sndultrie 


A. Schönicke 


kreuzs., v. 380 Mk. an. 
Ohne Anz. 15 Mk. mon 


nos, 
Franco 4 wöch. Probesend. 
M. Horwitz. Berlin, Neanderstr. 16. 


In Thorn zu haben: „Adler-Apotheke“ 
A. Pardon, Annen-Apotheke“, Jwan 
Doblow, „Raths-Apotheke*, MW. Kaw- 
czynski, Anders & Co., Droghdlg., 
nt. Koczwara, Central-Drogerie. 
Elisabetstr. 12, Paul Weber, Drogerie, 
Culmerstrasse 1. 
Hugo Claass, Drogerie, Seglerstr. 22, 
Adolf Maier, Drogerie, Passage I u. 2 
C. M. Schilling, Friseur, Culmerstrasse 


& Co., Danzig. 


5 
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Kirchliche Nachrichten. 


Am Sonntag, Qnaſim., den 22. April 1900. 
Alttädt. ebang. Kirche, 
Vorm. 9½½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Abends 6 Ayr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte für das Diakoniſſen⸗ Mutterhaus in 
Danzig. 


Neuftädt. evang. Kirche, 
Vormittogs 9½ Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 

Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Waubke. 


Garniſonkirche. 
10½½ Uhr: Goitesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Großmann. 
Nachm. 2 Uhr: Kinder⸗Gottesdienſt 
Herr Diviſionspfarrer Groß manr. 


Evang. luth. Kirche. 
Vormittags 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Syperinten dent Rehm. 


Neformirte Gemeinde zu Thorn. 
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt in der Aula 
des Königl. Gymnaſtums. 
Herr Prediger Arndt. 


Mäbchenſchule Woder. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 


N Schule zu Czernewitz. 
Morgens 7 Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Evang. Kirche zu Podgorz. 
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienß, hierauf 
Beſprechung mit der konſirmirten Jugend. 
Herr Pfarrer Endemann. 
Evang. Gemeinde Gr abowitz. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in Schillno. 
Vorm. 11½ Uhr: Kindetgottesdlenſt. 
Herr Pfarrer Udmann. 
Kollekte für die kirchlichen Bedürfniſſe der 
Gemeinde. 


Vorm. 


neueſter Mode 
ſowie 
Geradehalter 
Nähr und 
Umſtands 
Corſets 
nach ſanitären 
Vorſchriften. 


Neu! 
Büstenhalter 


Corſelſchoner 
empfehlen 


Levin 8 £ittauer, 


Altstädtischer Markt 25. 


7 ͤ v 
Louis Joseph, 


Uhrmacher, Seglerftr. — Pr 


Großes 


Va arenlager. 
— 4 Nur beſtes ſchweizeriſches 


jede Uhr 3 Jahre reelle 
n ſcriſtiche Garantie. 
Goldene Herten⸗Uhren von 
36 Mk., filberne von 10 ½ 
Mark,. goldene Damenuhren 
von 18 Mark, ſilberne von 
12 Mark an; Knabenuhren, gute Werke von 
9½ Mk. an. Die bekannten feinſten Marken 
wie Seeland, Longines, Omega, Diogene ıc. 
ſtets vorräthig. Regulateure, Freiburger 
Fabrikat, ſowie Stand⸗ und Weckeruhren zu 
den billigſten Preiſen. 
rößtes 


Lager 
von 
Goldwaaren 
und Uhrketten 
vom billigſten bis 
Genre. 

Broches, Armbänder, Ohrringe, Kollies ꝛc. 
in Gold, Doublé, Koralle und Granat. Ringe 
Bon 2 Mk. an. Trauringe mit Goldſtempel 
von 10 bis 50 Mark. Doublé von 3 Mark 
das Paar. — Ketten in Nickel, Doublö und 
maſſiv Gold. Lange Damen ⸗Halsuhrketten 
(Fächerketten) mit und ohne Schieber, appar⸗ 
tee Muſter in Maſſiv-Wold, Dorblé u. Talmi 
von 3 bis 120 Mark. 

Täglich Eingang von Neuheiten. 

Reparaturen an Uhren, Goldwaaren und 
Brillen werden in meiner als 8 in 
weiten ſcteiſen bekannien Werkſhä te billig 
und ſchnell ausgeführt. 


Braunschw.Gemüsekonserven 


2 Pfd. junge Erbſen I 0,60 Mk 
2 unge Erbſen III 0,50 „ 
2 * junge Katſererbſen 1,50 * 
2 junge Schniitbohnen I 0,35 
2 junge Schnittbohnen 1 0,80 * 
2 * junge Brechbohnen I 0,40 * 
2 junge Wachsbohnen I 0,50 
2 “ Karotten kl. Frucht 0,70 
2 „ J. Erbſen m. Carotten 0,5 „ 
2 Bid, gemiſchtes Gemüſſe 

(Leipziger Marke) 0,80 


5 Pfd. junge Kohlrabi ⸗Scheiben 0,90 “ 
2 Pfd. Stangenſpa⸗gel, dick 1,50 
2 Pfd. Stangenſpargel dünn 1,20 
3 Pfd. Schnittſpargel, Kopf. 0,90 * 
3 Bid. Schnittſpargel II 0,9 * 

Metzer Kompot-Früchte. 

2 Pfd. Aprikoſen 1,40 Mk. 
—2 Kirſchen 1,60 * 
2 Erdbeeren 1.90 74 
2 Melange 1250 
2 * Mirabellen 1207 
2 * Birnen, weiß „ 
2 * Birnen, rotd 1.28 „ 
2 „ Reineclauden 1,25 
2 „ Pflaumen 0,90 „ 
2 „ Pfirfiche 1,90 „ 
Ananas in Gläſerrn A 0,75, — 1,00“ 

Marmeladen. 

1 Pfd. Johannesbeeren 0,45 Mk 
1“ Himbeeren 0,45 „ 
1 *“ Gemiſchte 0,30 „ 
1“ Orange 0,70 
1 “ weine Kirſchen 0,50 “ 
1“ Zwetſchenmuß 0,30 „ 
Sämmtliche Gemi a und Kompot⸗ 

chte find auch in 1⸗Pfund⸗Doſen zu 
aben. 


Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtraße 26. 
geeeeeseeseeeeeeeeeeeeeeee 


Dem geehrten Publikum der Stadt — 
Thorn u. Umgegend geſtatte ich mir, meine G 


Slumpf⸗ und Sochen⸗ Fabrik 


% 
beſtens zu empfehlen. Strümpfe ꝛc. werden 5 
auch angeſtrickt. $ 


Das Unternehmen hat den Zweck, armen 
J menen Mädchen Beſchä'tigung und 
Unterhalt zu gewähren. Dieſelben ſind mit 5 
Maſchinenarbeit gut vertraut, fo daß allen S 
Anforderungen des Publikums entſprochen 3 
werden kann. 


H. von Slaska, 
Windſtr. 5, 1. 8 
— os OosOeesssses ese 


erliner 


Waſch⸗ u. Ylättanfalt 


Beſtellungen per Poſtkarte. 
J. Globig, 
Klein Mocker. | 
ie vielFrauen ® 


Deutſ 3 1000 duese 
Kot Leet li uns Su 22 
Preis nur 70 Pfg. —— 1,70 506. 
M. Oschmann, Magdeburg, 25. 


beſt. 9. Zimm. u. Zud. fortz 11 
Wohnung, fof. zu verm. Bacheſtr. 9, 8 
P AAA ee ee 


Corſets 


Fabrikat, kein Schund! Für zum 


Das Ausstattungs-Magazin für Möbel, Spiegel und Polsterwaaren 


| (ars). 
| au 
\ 


— 


a Teppiche und Tischdecken 


Grunau’s Bierverſandt 
„zur Wolfsſchlucht“ 
Baderstrasse 28. 


Empfiehlt Siechen⸗„Erlanger⸗, u. 
Königsberg Wickbolder Bier 


in Syphon 


von 1,2 u. 5 Ptr. 


AU Gebinden und Flaſchen. 
! 


9 ct Berli Veißbier. 


1 8 Flaſche 10 Pf. 
Wicderverfänfern Rabatt m: 


> 


gibt blendend weisse Wäsche. 
Unübertreffliches Waſch u. Bleichmittel 
Allein echt mit Namen Dr. Thompson 
und Schutzmorke Schw im. 
Vorſicht vor Nachahmungen!! 


Zu haben in allen Kr he Colonial⸗, Drogen:, und 


** — (6% nit Sieglin 


en 8 in Düſſeldorf. 
Brauerei Eugliſch Brunnen 


Zw ane Thorn, 
Culmerſtr. Nr. 9 Fernſprecher 123. 
empfiehlt ihre ihre 


Biere in Flaſchen, Siphons u. Gebinden: 


hell bayriſch Lagerbier (Märzenbier) . 10 Pf. per Flaſche 
dunkel bayriſch Lagerbier (Münchener Art) 10 „ 2 
Böhmiſch Lagerbier Pilſener Art) 
Exportbier (Nürnberger Art) 
und in Siphons von 5 Liter Inhalt: 
hell bayriſch Lagerbier (Märzenbier) 
dunkel bayriſch Lagerbier (Münchener Art) 
Böhmiſch Lagerbier (Pilſener Art) 
Exportbier (Nürnberger Art) 
ſowie 
Leiſtbräu Joh. Sedlmayr, Münden), 
Culmbacher (Erſte Culmbacher Aktien⸗Export⸗Bier⸗Brauerei, 
Culmbach i. Bayern), 
Grätzer Vereinigte Gräger Bierbrauerelen), 
Porter (Barclay, Perkins & Co., London) 


Metall-, eichene, ſowie mit Tuch über: 
zogene 


x Särge 
ſümmtliche Sarg» Ausstattungen 


von den einfachſten bis zu den eleganteſten 
liefert zu billigſten Preiſen das 
Sarg⸗Magazin von 


A. Schröder, Coppernifusſtraße 41. 


Jede Hausfrau mache einen Verſuch mit 


Edeistein-Seife, 


die zufolge des hohen Fettgehalts von ca. 80 %% in Bezug auf 55 
kraft und Sparſamkeit das großartigſte Erzeugniß der Pn iſt. 
Edelſtein⸗Seife nennt man mit Recht 


die Haushalt-Seife der Zukunft. 


Alleinige Fabrikanten: 


Munlenbein & Nagel, Zerbst i. Anh. 


Irnck und erlag der Nordsduchdrugeret 


"Brit m 
LUD) EL pam 


Stanz Krüger 


Wollmarkt 3, Bromberg, 


seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten Mustern 
in geschmackvoller Ausführung unter Garantle nur zediezener und guter Arbeit 


Complette Zimmer-Einrichtungen 
in stylgerechten, allen Anforderungen der Neuzeit entsprechenden Facons stehen stets fertig. 


Eigene Tapezierwerkstait u. Tischlerei Im Hause unter persönlicher Leitung. 


Woilmarkt 3 


empfiehlt 


zu den anerkannt billigsten Preiseu. 


ne eee eee jTeMsuy 985029 


1 


Nach ausserhalb Franco-Lieferung. 


Kostenlose Aufstellung der Möbel durch Sachverständige. 


Münchener 


AAA A444 


Glogowski 8 Sohn-Jnowrazlaw, 
Maschinenfabrik und Kesselschmiede. 
General-Vertreier für „Adriane“ Platt & Co. 


offeriren billigst: 


44444444 AAA A444 A4 A4 


TRADE 


ADRIAN CE 
Neue Grasmäher „Adriance Buckeye No. 8‘: 
Schwere Getreidemäher „Adriance‘ 
Leichte Getreidemäher „Adriance Triumph“ 


Leichte Garbenbinder „Adriance‘' 
ohne Hebetiicher mit Rückablage für tat Pferde. 
Ferner: 


Tiger Stahl-Heuwender 


mit wendender Radspur 


„Matador“ Pferderechen 
in solidester Ausführung: 


MS" Widerverkäuter gesucht En 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 


Prospec’e, Preislisten und Zeugnisse trei 


\AAAAAAAAAAA ZI AAAAAAAAAA AS 


BAAAAA 


Loewenbräu. 


Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 
Terkauf in Gebinden von 15 bis 100 Liter. 
Ausschank Paderstrasse No. 18. 


n wenig Tagen 


Pe 


Schneidemühler 
Pferde-Loose 3 
II Loose 10 M. 


M 


Porto und Liste 
20 Pf. extra. 
Hauptzewinne: 

4spännige Equipage, 
3 zweispännige E quip: acen 


Ispännige Equipage, 


ne rein "Pferde. 


A 51 Fierde 


werden am 26. u. Apr 
Luxus- Pfer . 


a ‚uf. 

Fernere Gew.: 5 F Pe rade 1, 
2 Silberbesteckkasten je 1000.4 
Werth u. noch viele werthvolle 


u. leicht verwerthbare Gewinne, 
zusammen 2257 Gewinne i. W. v. 


75000 


Loose überall zu haben u. bei 
d. General-Debit: Bankgeschäft 


i Lud. Müller & Co. 


Berlin, Breitestr. 5, 
Loose in Thorn in der Expedition 


der „Thorner Zeitung‘‘, sowie bei 
€. Dombrowski, Walter Lambeck, 
Oscar Drawert. 


Ein wahrer Schatz | 


| für ale durch jugendliche Verirrungen 
Erkrankte iſt das Berühmte Werk: 


Ir. Betau 8 Seibsthewahrung 
1 ENERER ee en SR RER Pr. wat 
81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. 
| Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher 
Laſter leidet. Tauſende verdauken 
demſelben Bee Wiederherſtellung. 
Zu beziehen durch das Verlags ⸗Ma⸗ 
ziu in Leipzig, Neumarkt Nr. 21, 
ſowie durch jede Buchhandlung. 
In Thorn vorräthig in der Buch⸗ 
| handlung von Walter Lambeck. 


Wir vergüten bis auf Weite: 
res für Deppfitengelder 
3% % mit Itägiger Kündigung 
4 % „ Imonatlicher — 
4 ½ * ff} Smonatlicher 


Norddeutsche Creditanstalt. 
— Thorn. 


1 d 2 numöbl. Zimmer 
iel = ge n. Bäckerſtr. 43. 


